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Verteilergerät für flüssigen Kunstdünger 

VOll Z. RAUSZER und S. GALECKI, Warschau ') DK 631.333.4 

D as Düngen der Felder mit flüssigen Kuns tdüngemitte1n ist bisher 
in Polen noch nicht im breiteren Maße angewende t worden. Wahr· 
scheinlich haben die Transport· und Lage run gsschIVierigkeiten von 
großen Flüssigkeitsmengen die Entwicklung dieser Düngungsart 
nega ti v bccinflußt. 

In Polen s ind je tzt aber große Möglichkeiten der Verwendung von 
Ammoniakwasser a ls Düngemittel gegeben. Der Stickstoffgehalt 
be trägt im a llgemeinen 20 %. Obwohl diese Konzentration die Auf­
bewahrung des Ammoniakwassers in offenen Gefäßen noch nicht 
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Bild 1. Verteilergerät für 
flüssigen Kunst­
dünger 
a Faß, b Rohr, 
e Abflußrohr, 
d Regulierstück. 
e Auslauf 

gestattet , ermögl icht s ie jedoch die Um fü llung der Flüss igkeit ohne 
übermäßigr, Stickstoff verlus te . Un ter die Bodenoberfläche e ingeführt, 
wird da:; Ammonia kwasse r sofort durch den Acker absorbiert und 
ve rbinde t s ich mi t dem Boden praktisch ohne Verluste. Beim Ver­
gießen au f der Bodelloberfläche sind d ie Verlus te jedoch bedeutend. 

Die Verwendung eies Ammon iakwassers als Düngemittel hat für 
di e Volkswirtschaft große Bedeutung. Sie führt nicht nur zur Ertrags­
ste igerung, sondern bringt auch der chemischen Industrie unQ der 
Landwirtschaft bedeu tende Einsparungen. Die Herstellung einer 
genügenden Menge Ammoniakwasser ist bei dem gegenwärtigen 
Stand der polnischen chemischen Indus t rie durchführbar. 

Die Verarbeitung dieser Am moniakmenge in Stickstoffdünger in 
fes ter Form erforde r t einen we iteren Ausbau dieser Industrie und is t 
gegenwärtig nur in beschränl,ten Mengen möglich. Die Ammoniak· 
wasse rprodu ktion ist bedeutend bi lliger lind ein fac her als die Produk-

I) Mecha nizacja i Eleklryfikacja RolwClwa (Mecharusierung und Elektrifi­
zieru ng der Landwirtschaftj Warschau (t953 1 Nr. I, S.29 bis 33, 7 Bilder. 
überselzer: H. Labsch. 

Bild 2. Aufbau des IMER·Versuchsgerätes 

tion der Düngemittel in fester Form; s ie ergib t also große Einspa­
rungen. 

Der Nutzen für die Landwirtschaft beru ht auf der besseren Ver­
sorgung der Landwirtschaft mit Sticl<s toffdüngem itteln, der Sen l<U ng 
von Arbeitskosten und Arbeitsze it d urch die Verbi ndung des Diingens 
mit dem Kultivieren des Ackers, die zu Bren nstoffeinsparnngen führt 
und in der Frühjahrsa rbei tsspitze große En tlastung bringt. 

D ie größten Schwierigkeiten, di e die Pioniere diese r Düng ungsart 
zu überwinden hatten, ergaben s ich aus dem Fehlen entsprechender 
Verteilergeräte und der schwieri­
gen • Transportfrage. Letztere 
konnte einigermaßen zufrieden · 
s tellend gemeistert werden, da· 
gegen waren die eilig konstruier- b 
ten Verteilergeräte sehr un voll­
kom men. Sie sind auf Kulti · 
vatoren mit federnden Scharen 
aufgebau t , ihr Betrieb fußt auf 
dem Prinzip des sog. "Man'iot"­
Gefäßes und auf der Regelung 
des abfli eßenden Ammoniak­
wassers durch Verjüngung der 
Ausflußöffnu'Tl g. 

Das Schema des Verteilergerä­
tes ist in Bild 1 dargestellt. Im 
dichtverschlossenen Faß a befin · 
det s ich das Ammoniakwasse r. 
In das Faß ist das Rohr b ein­
geführ t. Das Ammoniakwasser 
fließt durch das am Boden des 
Fasses angebrachte Rohr c aus 
dem Faß ab. Nach dem ;,Marr iot"­
Prinzip müßte das geschehen, 
wenn das Ammoniakwasse r fr e i 
von Verunreinigungen wäre bzw. 
wenn die regelnde Verjüngung 
genügend gro ßen Durchflußquer · 
schnitt haben wü rde. Die Praxis 
zeig t jedoch ein anderes Bi ld. 
Mit Rücksicht auf einen konstant 

Bild 3. Schöpfgerä l 
n Leerlaufrad, b Treibrad, 
e E leva torbeche r, d Laufrione, 
e Deckel , I Hebe l, g Za hn ·, 
segme nt, h Deckels teg, i höch-' 
s ter F lüssigkeitsspiegel 

geringen Auslauf sind die Rege lungsöffnungen klein, zudem ist das 
Ammon iakwasser oft verunreinigt. Obendrein bildet das Ammonial, · 
wasser mit den Fetten eine geleearlige Seife, wodurch eine zusätzliche 
Verstopfung der Regler verursach t wird. 

Die bislang verwendeten Verteilergerä te baben aber noch andere 
Mängel. Die Menge des abfließenden Ammoniakwassers wa r pro· 
portional zur Arbeitszeit der ~1 aschinen und nich t zu r gediingten 
Fläche gehalten. Bei Änderung der Schleppergeschwindigl<e it hat s ich 
die Düngermenge je ha dadurch veränder t , und es entstanden erheb· 
liche Schwierigkeiten bei de r Regulierung. Auch beim Anhalten der 
Maschine hörte das Abfließen nicht se lbsttätig auf. 

f a und b Behö lter, c Sammelbecken mit Schöpfgerli t, 
cl und e Verteiler, IAuslaufrohr, g Klauenkuppluog 
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Bild t. Schöpfmechanismus 

Bild 5 (rechts). Querschnitt des 
Verteilers 
a Verteiler, b Trennwände, 
c Verteilerschleuder. d Aus­
laufrohr. e Zuleitung. 
I Antrieb 

Die Anlehnung des Verteilergerätes an das Prinzip des "Marriot"­
Gefäßes hat die Probe nicht bestanden. Es ergab sich also die Not­
wendigkeit zur Entwicklung eines Gerätes, das folgende Bedingungen 
erfüllen müßte: 

1. Müheloses Abfließen des Ammoniakwassers (oder eines anderen 
flüssigen Düngemittels) in einer Menge von 50 bis 250 I/ha; 

2. eine leichte und nicht versagende Regelung der Streumenge ; 
3. keine Verstopfung während des Betriebes; 
4. die Menge der verteilten Flüssigkei~ muß zur gedüngten Ackerfläche 

proportional sein und beim Halten der Maschine muß. das Ab­
fließen selbsttätig aufhören; 

5. die Flüssigkeit muß in einer Tiefe von 5 bis 10 cm gleichmäßig 
unter die Oberfläche eingeführt werden; 

6. die Leistung des Gerätes muß mindestens 1 ha/h bettagen, die 
Einfüllzeit in die Behälter mit eingerechnet. 

Das IMER (Institut für Mechanisierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft) in Warschau hat das Problem anscheinend zufrie­
densteIlend gelöst. Das dort gebaute Versuchsgerät (Bild 2) paßt sich 
dem Kultivator KP-3 an, mit dem es in der Serienprodu)dion kom­
biniert werden solL 

Auf dem Rahmen des Kultivators sind zwei Behälter für flüssige 
Düngemittel a und b angebracht, die mit einem Absetzbehälter (im 
Bild nicht zu sehen) verbunden sind. Dieser ist mit Filter und Sieb 
ausgestattet und leitet über in ein Sammelbecken c, in dem sich ein 
Schöpfgerät befindet, das die Flüssigkeit in zwei Verteiler d und e 
fördert. Aus den Verteilern gelangt die Flüssigkeit in die an die Kulti­
vatorschare angebrachten Endstücke t- Der Antrieb des Schöpf­
gerätes und der Verteiler erfolgt vom linken Laufrad des Kultivators 
über Ketten- und Zahnradtriebe. Die Klauenkupplung g wird beim 
Heben der Kultivatorschare selbsttätig ausgeschaltet. Das Schöpf­
gerä t ist in Bild 3 dargestellt. 

Im Sammelbecken sind zwei Kettenräder - durch eine Evartskette 
getrieben - befestigt. Das obere Rad b wird vom linken Laufrad 
angetrieben. Das untere Rad a ist das Leerlaufrad. An die Elevator­
kette sind an beiden Seiten die Elevatorbecher c angeschweißt. Die 
Umlaufgeschwindigkeit der Kette mit den Gefäßen entspricht etwa 
3,3 % der Fahrgeschwindigkeit des Kultivators und beträgt bei einer 
Geschwindigkeit von etwa 1,5 m/s = 5 cm/s. Die Schöpfgeräte 
schöpfen die Flüssigkeit aus dem Sammelbecken und gießen sie in die 
Rinnen d. Jede Rinne ist mit einem Gummirohr an einen der Verteiler 
angeschlossen. Über den Rinnen sind bewegliche Abschirmungen e 
angebracht, die mit dem Hebel t verbunden sind_ Der Hebel ist mit 
'l.inem Griff und einer Sperrvorrichtung ausgestattet. Er kann auf 
dem Zahnbogen g, der am Deckel des Sammelbehälters befestigt 
ist, verschoben werden. Dadurch wird die Spaltbreite zwischen 

der Abschirmung und der ,Rinne ver­
ändert und die Verteilung geregelt. Der 
Steg h auf der Abschirmung bewirkt den 
Abfluß der Flüssigkeit in die gewünschte 
Richtung und verhindert unnötigen Ver­
brauch. Der gesamte Schöpfmechanismus 
kann zur Reparatur, Säuberung oder In­
standhaltung aus dem Sammelbecken 
herausgenommen werden (Bild 'I). Aus 
den Gefäßen gelangt die Flüssigkeit in 
die Verteiler. 

In Bild 5 ist der Querschnitt des Ver­
teilers dargestellt. Der Körper des Ver­
teilers a ist durch strahlenförmige Trenn­
wände b in Kammern aufgeteilt, die, 
durch Gummirohre mit den ausstreuen-

d den Endstücken verbunden sind. Über 
den Kammern ist im Deckel die Schleu­
der des Verteilers c angeordnet. Die 
Schleuder besitzt zwei gegenüberliegende 
Rohre d, durch die die Flüssigkeit her­
ausspritzt, die aus dem Schöpfmechanis­
mus durch das Rohr e zugeleitet wird. 

o 

b 

Da der zur Konstrul~tion verwendete 
Kultivator 11 Schare besaß, mußte ein 
Verteiler 5 Endstücke und der andere 
6 Endstücke speisen. Um eine gleich-
mäßige Verteilung durch alle Stücke zu 
erreichen, wurde die Größe der Elevator­
becher der jeweils zu versorgenden End­
stückzahl angepaßt. 

Das ausstreuende Endstück (Bild 6) 
besteht aus dem Strahlrohr a mit der 
Abzweigung b. Ein Gummirohr verbindet 
das Endstück mit dem Verteiler. Diese 
Anordnung gestattet ein leichtes Säubern 
des Rohres bei Verstopfungen. Das Rohr­

ende ist zurückgebogen und mit einer Platte c abgedeckt, die das 
Verstopfen des Rohres während des Eindringens der Schare in den 
Boden verhindert. Das so konstruierte Verteilergerä t kann nach 
Abnahme der Kette vom linken "Laufrad und Abnahme der aus­
streuenden Endstücke als gewöhnlicher Schlepperkultivator ver­
wendet werden_ 

Die durchgeführten Arbeitsversuche ergaben: 

1. Die Regelung der fließenden Düngermenge ist einfach und zuver­
lässig. Der Abfluß bewegt sich zwischen 50 bis 260 I/ha und ist als 
genügend zu betrachten. 

2. Die horizontale Ungleichmäßigkeit des Abflusses ist sehr gering, 
z.' B. beträgt bei 120 I/ha der Faktor der horiwntalen Ungleich­
mäßigkeit 5,5 %. Als Vergleich sei erwähnt, daß dieser Faktor für 
feste Dünger, die im allgemeinen mit Sämaschinen ausgestreut 
werden, etwa 80 % beträgt. 

3. Um den Einfluß des Neigungswinkels der Längsachse des Kulti­
va tors auf eine Ausflußeinheit - von großer Bedeu tung beim Düngen 
auf gewellten Flächen - festzustellen, sind Versuche bei einer 

l Neigung des Kultivators von etwa 10 % der normalen Lage durch­
geführt worden. Es ergab sich, daß die Abflußeinheit lediglich um 
6,6 % anstieg, praktisch also ohne Bedeutung ist. 

4. Die Veränderung der Fahrgeschwindigkeit hat beachtliche Unter­
schiede in der Abflußeinheit verursacht. So betrug z. B. bei gleicher 
Einstellung des Regelungshebels der Abfluß bei einer Geschwindig­
keit von 1,5 m/s = 120 I/ha und bei 2 m/s = 145 I/ha. AU 1682 

Wichtige Hinweise für den Landmaschinenhau I 

Landma.scbinenliste der Deutschen Demokratischen Republik 

Alle volkseigenen und privaten Betriebe der Landmaschinen­

industrie sind inzwischen vom Buchlektorat IV des VEB Verlag 

Technik durch Fragebogen um Angabe der technischen Daten für 

ihre Erzeugnisse gebeten worden. 

Da die Aufnahme der Fabrikate in die Landmaschinenliste auf 

Wunsch des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft Anfang 

August abgeschlossen ,werden soll, erscheint es für alle säumigen Be­

triebe, die ihre Angaben noch nicht eingesandt haben, dringend ge­

boten, dieses jetzt unverzüglich nachzuholen. 

AZ 1738 VER Verlag Technik 




